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^109. Dienstag, den 12. Mai 1925. 83. Jahrgang
Münchener Kundgebung gegen de« Garantiepatt.

Eine Kundgebung befaßte sich gestern mit dem Sicherheits¬
pakt und dem Völkerbund. Die Massenkundgebung, die etwa
von 5—6000 Personen besucht war , — auch die bayerische Re¬
gierung hatte ihre Vertreter entsandt —, nahm eine Entschlie¬
ßung an , die sich mit aller Schärfe gegen die Garantiepaktpolitik
und den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund wandte. In
der Entschließung heißt es am Schluß : „Die Versammlung ist
davon überzeugt, daß der von der deutschen Regierung einge¬
reichte Garantiepakt und ihre Völkerbundspolitik in der Lebens¬
frage des deutschen Volkes künftige Geschlechter bindet und allen
Entwicklungsmöglichkeitenvorgreist, und daß sie ferner der na¬
tionalen Ehre zuwiderläuft ."

Ausland
Bukarest, 11. Mai . Die Konferenz der Kleinen Entente

nahm gegen eine vorübergehende Vermehrung des bulgarischen
Heeres Stellung.

Zwischenfälle bei der Jeanne dÄre -Feier in Paris.
Die gestrige Jeanne d'Arc-Feier in Paris ist durch meh¬

rere Zwischenfälle gestört worden. Entgegen der polizeilichen
Verordnung wollten Royalisten und Mitglieder der katholischen
Verbände Umzüge veranstalten, wobei es zu Zusammenstößenmit der Polizei kam. In der Nähe der St . Augustiukirchewurde
ein Trupp von 400 Royalisten von der Polizei auseinander¬
getrieben, wobei es zu Zusammenstößen kam. Ein Zug von60 Katholiken, an ihrer Spitze General de Castelnau, wurde
ebenfalls gezwungen, sich aufzulösen. Der General soll dabei,nach den Blättern , von einem Polizeibeamten mißhandelt wor¬
den sein. Zn schweren Zwischenfällen kam es in der Rue des
Pyramides . Royalisten wollten der Aufforderung , auseinander¬
zugehen, nicht Folge leisten und griffen zu Stöcken und Schlag¬
ringen . Die Polizei mußte 15 Personen verhaften, darunter
auch Redaktionsmitglieder der „Action Francaise ".

Duldung - es fortgesetzten Vertragsbruchs durch England.
London, 11. Mai . In hiesigen politischen Kreisen verlautet,

daß England und Frankreich übereingekommen sind, daß in der
Abrüstungsnote der französischen Forderung Rechnung getra¬
gen wird, wonach Deutschland vorgeschrieben werden soll, die
Abrüstungsforderungen in zwei Etappen bis 1. Juli und 1. Au¬
gust zu erfüllen. Dagegen sollen die Alliierten darauf verzichtet
haben, den englischen Forderungen zu entsprechen, wonach in
der Note nur die Mängel der deutschen Abrüstung begründet
werden sollten und Deutschland aufgefordert werden soll, sie
mit größter Beschleunigung abzustellen, und zwar so rcpch, daß
die Räumung des Ruhrgebiets und der Kölner Zone zusammen
am 15. August erfolgen könne. Der Unterschied der .Formu¬
lierung ist ein ziemlich wichtiger. Während der französische Text
Deutschlands Leistungen an bestimmte Termine bindet, will Eng¬
lands Formel die von Deutschland dringend erstrebte Räumung
der Kölner Zone an ein bestimmtes Datum binden. Die Fran¬
zosen sind jetzt in der Lage, Nach dem 1. August abermals eine
weitgehende Kontrolle cprzuordnen, um festzustellen, ob Deutsch¬land alle Abrüstungsmaßnahmen tatsächlich in vollem Umfang
üurchgeführt hat . Kann diese Kontrolle technisch nach Ansicht
der alliierten Offiziere nicht bis zum 15. August durchgeführtwerden, so kann die französische Regierung die Aufrechterhal¬tung der Besetzung der Kölner Zone fordern. Im „Daily Te¬
legraph" wird versichert, daß Frankreich bei Wiederaufnahme
der Sicherheitsverhandlungen feststellen wird, Laß England sichin vollem Umfange in Uebereinstimmung mit Frankreich undden übrigen Alliierten befinde.

Trotzkis Bekenntnis zum Bolschewismus.
Moskau, 10. Mai . Trotzki hat in einer längeren Erklärung

seine Loyalität gegenüber den Parteigrundsätzen versichert. Indieser ersten Aeußerung nach seiner Rückkehr betonte er seine
Solidarität mit der Partei und seine Treue gegenüber Lenin.
Er brandmarkte die Gerüchte, daß er für eine Bürgerdemokra¬
tie und Handelsfreiheit eintrete, als böswillig und erlogen.
„Diese Behauptungen ", sagte er, „sind freche Erfindungen der
ausländischen Bourgeoispresse." Die emphatische Ableugnung,
daß er für den freien Handel eintrete , ist besonders aus dem
Grunde bemerkenswert, weil die Gerüchte nicht verstummen
wollen, denen zufolge Trotzki zum Kommissar für den auswär¬
tigen Handel ernannt werden soll. Jedenfalls wird nunmehrvon beiden Seiten alles getan, um die letzten Spuren des alten
Streites zu verwischen. Mit besonderer Schärfe betonte Trotzki
seine Uebereinstimmung mit den Dogmen der Partei . „Zusam¬
men mit der ganzen Partei ", erklärte er, „betrachte ich das
Sowietsystem, die Diktatur des Proletariats und das Aufblühen
des Außenhandels als unumgängliche Bedingungen eines sozia¬
listischen Aufbaues . Die Politik der Partei zieht große Mafien
der nicht zur Partei gehörenden Bauern und Arbeiter an , so
wie ste unter dem Sowjetregime ausgeführt wird und solange
sie sich nicht der bürgerlichen Parlamentarischen Demokratie
nähert. Die Partei führt ihre Politik mit besonderer Sorg¬falt, um die Interessen der Bauern als kleiner Produzenten
W wahren . Dies kann aber nicht als eine Neberlegenheit des
freien Handels über die Grundsätze des Sozialismus anerkannt
werden. Der Lauf der historischen Entwicklung bestätigt die
Grundlagen der proletarischen Revolution , wie ste theoretisch
von Lenin formuliert und praktisch von der Partei durchgeführt
worden sind." Diese Politik schließe Len schrittweisen und mög¬
lichst schmerzlosen Nebergang der Dörfer zum Sozialismus in
sich durch Methoden, die der Wirtschaft und der Psychologieder Bauern angepaßt sind.

Die Einkreisung Japans.
Newhaden , 9. Mm . In einer Ansprache vor - er Handels¬

kammer in Connecticut erklärte der Marinesehretär Wilbnr,

für die nationale Verteidigung Amerikas sei eine angemessene
Kriegsmarine notwendig, weil Amerika eine Weltmacht, mit
weltweiten Handelsinte ressen und unumgänglichen Verpflich¬
tungen sei. Um das Land selbst, die amerikanischen Interessen
und die Flotte Amerikas in jedem Weltwinkel verteidigen zu
können, müsse Amerika Vorbereitungen treffen. Die Anregung,
Amerika einzig durch eine Luststreitmacht von Len Küsten ausim Kriegsfall zu verteidigen, entspringe aus der Unkenntnis
der ungeheuren Interessen des Landes und aus e-ner unklaren
Begeisterung für eine vorübergehende Phase nationaler Ver¬
teidigung. Der Weltkrieg hätte ein klares Beispiel sür die Ver¬
teidigung der verletzten Handelsrechte geliefert. Amerika kämpfte
nicht, weil Deutschland in Amerika einzufallen drohte, sondern
weil Deutschland in den amerikanischen Handel in der Nord¬
see eingriff und den amerikanischen Schiffen und Bürgen den
Schutz der amerikanischenFlagge versagte.

Die vorstehende Rede Wilburs ist nach zwei Richtungen
bedeutsam. Zum ersten ist es das rückhaltlose Eingeständnis,
daß sich Amerika einzig und allein aus materiellen Beweggrün¬
den am Kriege gegen Deutschland beteiligt hat . Wenn er auch
versucht, eine „Schuld" Deutschlands zu konstruieren, und den
amerikanischen Dollar -Egoismus in nicht allzu krassem Licht
erscheinen zu lassen, so kann das den Eindruck der Erklärung
nicht abschwächen. Praktischen politischen Wert hat Wilburs
Aeußerung für uns nicht. Aber sie beweist uns doch, daß man
auch an amtlicher amerikanischer Stelle es nicht mehr für nötig
hält , ein Blatt vor den Mund zu nehmen. Zum andern ist es
die Ankündigung eines großzügigen Rüstungsprogramms , das
sich unzweideutig gegen Japan richtet. Jeder Zweifel daran
wird absichtlich sofort im Keim erstickt durch die Betonung , daß
die Havai -Jnseln zum „stärksten militärischen Stützpunkt derWelt" ausgebaut werden sollen. Einmal England , einmal Ame¬rika. Erst Singapore , dann Hawai . Die beiden großen angel¬
sächsischen Partner lieben das Chassez croisez im politischen
Lanciers, um dem gelben Manne stets vor Augen zu halten,
daß ihm von zwei Seiten gleich ernste Gefahr droht. Wilburs
unverblümte Drohung mit der gepanzerten Faust scheint den
Beweis geben zu sollen, daß die Entente zwischen England
und Amerika gegen Japan nicht mehr ein Scheingebilde dar¬
stellt, und für Japan ein letztes Mahnzeichen zu sein, seine
Großmachtträume zu begraben, bevor es dazu mit Waffen¬
gewalt gezwungen werden müsse. Ein Optimist, wer meint,
daß die Dinge in Ostasien sich auf friedlichem Wege entspannenließen. Die Grundfragen des Kampfes sind zu gewaltig, als
daß ste auf die Dauer durch Kompromisse geschlichtet werden
könnten. Der angelsächsische Ring legt sich immer fester umJapan , das auf diese Umklammerungsbestrebungen mit dem
russischen Abkommen die klare Antwort nicht vorenthielt, daß es
diesen Kampf mit allen Konsequenzen aufzunehmen entschlos¬sen fit.

Airs Stadt. Bezirk and Umgebung
(Wetterbericht.  Die Wetterlage hat sich nicht we¬

sentlich verändert . Unter dem Einfluß eines Depressionsaus¬
läufers ist für Mittwoch und Donnerstag zeitweilig bedecktes,
aber in der Hauptsache trockenes Wetter zu erwarten.

Herrenalb , II . Mai . Die Kurliste vom 11. Mai weist bereits
1055 Kurgast auf, ein vielversprechender Anfang.

Niebelsbach, 10. Mai . Die Zeit der Ausflüge und Wande¬
rungen ist La. Auch unser sonst stilles Tal wird, besonders
Sonntags , belebt von Ausflügler «. Einzeln und in Scharen
kommen ste gezogen. Alle aber machen Halt cm unserem stim¬
mungsvollen Kriegerdenkmal. Wirkungsvoll hebt sich der
betende Krieger von dem dunklen Tannenwald ab. Gar man¬
cher frohe Wanderer widmet hier den Gefallenen des Welt¬
kriegs einen Augenblick stillen Gedenkens, mancher Verein läßt
hier ein ernstes Lied ertönen. Auch heute gaben zwei Musik¬
kapellen im Vorüberziehen ein kleines Konzert : morgens die
Feuerwehrkapelle Dietlingen , nachm, der Musikverein Gemm-
righeim. Etwas abseits der Straße , an dem Hang des reben¬
bepflanzten Frohnbergs , zwischen blühenden Obstbäumen hin¬
gebettet, liegt das Kirchlein zum hl. Pankratius , früher ein
Wallfahrtskirchlein. Daneben fließt Las einst heilkräftig geprie¬sene „Märzen "-Brünnlein.

Wildbad, 11. Mai . (Bezirksfeuerwehrtag .) Der gestrige
Sonntag stand in Wildbad im Zeichen der Feuerwehrsache.
Früh schon weckte Musik vom Bahnhof her die Einwohnerschaft
und flugs fuhr man in die Buxen, um sich nichts entgehen zu
lassen von diesem Ehrentag der Wildbader Freiw . Feuerwehr.
War ihr doch aufgetragen , in Anwesenheit des Oberamtsvor-
stcmds und des Bezirksfeuerlösch-Jnspektors den Feuerwehren
des Bezirks bzw. ihren Vertretern Lurch mustergültige Hebun¬
gen die Fortschritte im Feuerlöschwesenpraktisch vor Augen zu
führen. Im Voraus schon kann gesagt werden, daß diese Auf¬
gabe glänzend gelöst wurde. Nach der Abholung der Gäste mit
Musik am Bahnhof fand zunächst eine Sitzung des Bezirks-
feuerwehrausschusses im Weinrestaurant „Schwanen", sowieeine Kommandantenversammlung ebendaselbst statt. Um ^ 12

Uhr zeigte unsere Weckerlinie durch eine präzis durchgeführte
Schulübung am Steigerhaus ihr hervorragendes Können, um
gleich darauf zum „Braudplatz " im Rennbach zu eilen, wo in
einem der großen städtischen Wohngebäude Feuer ausgebrochenwar , das sehr schnell um sich griff . Rasch und zielbewußt griff
unsere Weckerlinie an ; es zeigte sich aber bald, daß das Feuer,
welches gefährliche Ausdehnung annahm und den ganzen dor¬tigen Gebäudekomplex bedrohte, von der Weckerlinie allein
nicht gemeistert werden konnte. Es ertönte daher zehn Minu¬
ten lang der durchdringende Ton - er vor Kurzem neu ange¬
schafften Alarmfirene , welche die Freiwillige Feuerwehr rasch
zur Stelle brachte. Umsichtig und energisch leiteten die beiden
Kommandanten , Zimmermeister Fritz Kuch und Bauunter¬
nehmer Wilh . Schill,  nun den Kombinieren

bald wurde Las Feuer von einem halben Dutzend gut wirken¬
der Strahlrohre bekämpft, während Steiger und Retter mit ge¬
radezu bewundernswerter Schnelligkeit und Präzision mit ihren
Leitern und Rettungsschläuchen operierten, bis alles „gerettet"
und die Hauptgefahr „beseitigt" war . Das überaus wirkungs¬
volle Eingreifen der zur Hilfe herbeorderten Höfener Motor¬
spritze hatte den Sieg des Wassers über das Feuer beschleunigt.
(Die von der Stadt neu angeschaffte Motorspritze ist übrigens
nun auch eingetroffen.) In verhältnismäßig sehr kurzer Zeit
war der „gefährliche Brand " gelöscht und um ŝl Uhr konnten
Weckerlinie und Freiw . Feuerwehr , die unter sich und mit der
Höfener Feuerwehr ausgezeichnet zusammengearbeitet hatten,
mit klingendem Spiel in glänzendem Zug durch die Straßen der
Stadt abziehen. Auf dem Kurplatz wurde noch die wunderbar
praktische Magirusleiter der Pforzheimer Feuerwehr den Weh¬
ren vorgeführt , worauf die Geräte wieder nach dem Magazin
geleitet und dort unter die Obhut des Magazinverwalters Lipps
gebracht wurden. Nachmittags wurden die Bäder und die Berg¬
bahn besichtigt und die Konzerte der Kurkapelle besucht. Ein
Festball am Abend in der städt. Turn - und Festhalle beschloß
den schön und harmonisch verlaufenen ersten Bezirksfeuerwehr¬
tag, dem auch das öfters , regendrohende Wetter immer wieder
gnädig war . Die Freiwillige Feuerwehr Wildbad samt ihrer
flinken, tüchtigen Weckerlinie kann stolz sein auf diesen Tag,
denn sowohl der Oberamtsvorstand als auch der Bezirksfeuer¬
löschinspektoräußerten sich überaus befriedigt und anerkennend
über Len properen Zustand und die ganz hervorragenden Lei¬
stungen der Wildbader Wehr und ihrer Führer . — Nicht uner¬wähnt dürfen blechen der große Fleiß und die Ausdauer der
beste Schulung und gute Kräfte verratenden Wildbader und
Calmbach-Höfener Feuerwehrkapellen, deren sehr gute Leistun¬
gen allgemein gewürdigt wurden und viel zum Gelingen des
Bezirksfeuerwehrtages beitrugen . (Wildbader Tagblatt .)

WLrtttzMverg.
Stuttgart , 10. Mai . (Gefallenenfeier.) Mit einer ernsten

Feier wurde heute vormittag die Gefallenengedenktafel der 26.
Infanterie -Division (1. K. W.) am Kriegerdenkmal der Stadt
Stuttgart auf dem Waldfriedhof enthüllt . Nicht weniger als
17 000 Tote hatte die Division im Weltkriege zu beklagen, die
nunmehr im schattigen Hain eine würdige Gedenkstätte gefun¬
den haben. Der Feier wohnten Generalfeldmarschall Herzog
Albrecht v. Württemberg mit den Herzögen Robert , Mrich, Phi¬
lipp und Albrecht Eugen v. Württemberg und Dr . Herzog
Wilhelm von Urach bei. Ferner waren anwesend Staatsprä¬
sident Bazille , Wehrkreiskommandeur Generalleutnant Hasse,
außerdem zahlreiche Vertreter des Staates , der Stadt Stutt¬
gart , der Reichswehr, viele Offiziere der früheren Armee. Eine
besondere Weihe gaben der Feier die alten Regimentsfahnen,
welche die Reichswehrtraditionskompagnie der Division mitge¬
bracht hatte . Jeder Fahn -»war ein Offizier in der alten Re¬
gimentsuniform beigegeben. Um das Denkmal standen in gro¬
ßem Kreise die Regimentsvereinigungen , die Krieger- und Mi¬
litärvereine mit ihren Fahnen und der Württ . Fronikämpser-
bund sowie die Angehörigen der Gefallenen. Bei der Feier
wirkten weiter die Musikkapelle des Reichswehr-Jnfanterie-
Regimtens 13 sowie der Chor des Gesangvereins der Vereini¬
gung ehemaliger Olgagrenadiere mit . Der frühere Komman¬
deur der Division, General der Kavallerie Herzog Wilhelm von
Urach begrüßte die Anwesenden und dankte allen, die zur Er¬
richtung des Denkmals mitgeholsen haben, insbesondere dem
Bildhauer desselben, Hauptmann Fritz v. Grävenitz, und über¬
gab das Denkmal der Obhut der Stadt Stuttgart mit dem
Wunsche, das Denkmal möge hineinragen in die kommenden
Jahrhunderte als Zeichen unserer unauslöschlichenDankbarkeit,
des Trostes für die Hinterbliebenen, der Erinnerung für die
überlebenden Kriegsteilnehmer , besonders für die Jugend , die
kommenden Geschlechter, die an den bewährten Traditionen der
Division festhalten sollen. Unter den Klängen des Präsentier-
Marsches wurde die Gedenktafel enthüllt . Generalleutnant von
Hofacker gab dann einen Rückblick auf die Taten der Division
im Weltkriege aus den verschiedenen Kriegsschauplätzen in
Frankreich, Belgien , Polen , Rußland , Serbien und Italien . Der
evangelische Feldgeistliche, Pfarrer Rieger, und der kath. Feld¬
geistliche, Pfarrer SPohn , wiesen in chren Ansprachen darauf
hin, daß das Heer von Toten nicht vergessen sei und daß wir
ihr Erbe nicht nur erhalten , sondern mehren müssen. Bürger¬
meister Ludwig übernahm das Denkmal in die Obhut der Stadt
Stuttgart . Sodann wurden zahlreiche Kränze durch Herzog
Ulrich, General Hasse, sowie durch sämtliche der 26. Division
angehörigen Formationen nieder gelegt. Zum Schluß erfolgteder Vorbeimarsch der Traditionskomagnie und der Feldzeichen
am Denkmal. Nach der Feier fuhren die Herzöge und die
Generalität nach Cannstatt zur Teilnahme an dem Njiihrigen
Jubiläum des Kavallerievereins, an dem sich außerordentlich
viele Kavalleristen aus dem ganzen Lande beteiligten und das
einen glänzenden Verlauf nahm.

Bebenhausen , 1l . Mai . (Schwerkriegsbeschädigte bei der ehe¬
maligen Königin .) Der Schwöb. Motorsportklub brachte am gestrigen
Sonntag einen Teil der Schwerkriegsbeschädigten, denen er eineFreude machen wollte, in fünfzehn Automobilen von Stuttgart hier¬
her zu einem Besuch bei der Königin Charlotte . Direktor Kemnitz
überreichte der Königin einen Blumenstrauß in den Landesfarben.
Die Königin sprach mit den Schwerverletzten und freute sich über den
Besuch. Im Schloßhof spielte die Kapelle der Nachrichtenabteilung
patriotische Weisen. Im „Hirsch" wurden die Schwerbeschädigtenbewirtet.

Westheim OA . Hall . II .Mai . (Tödlicher Unfall.) Der 48jährige
Fabrikarbeiter Michael Kütterer von hier erlitt beim Ankuppeln eines
Anhängewagens an das Lastauto infolge Aufprallens des rrsteren
so schwere Kopfverletzungen, daß er ins Diakonifsenhaus Hall ver¬
bracht werden mußte, wo er seinen Verletzungen erlegen ist. Der
Verunglückte hintrrläßt eine Witwe mit acht zum Teil noch unmiin-
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Backnang, 11. Mai. (Jäher Tod.) Am Sonntag früh9 Uhr
wurde Regierungsrnia. D. Fischer, als er vom Fahrkartenschalter
nach dem Wmtsaai ging, von einem Herzschlag betroffen. Medi¬
zinalrat Dr. Heller war in seiner Begleitung und traf sofort die no¬
tigen Anordnungen. Leider verschied Regierungsrat Fischer nach
wenigen Minuten. Er wurde mit dem Krankenwagen nach seiner
Wohnung gebracht. Eine beliebte und geschätzte Persönlichkeit ist
mit ihm aus diesem Leben abberufen worden.

Widdern a. Jagst, 11. Mai. (Beim Böllerschüßenverunglückt.)
Hier verunglückte der 24 jährige Arbeiter Hermann Groß dadurch,
daß ihm beim Laden eines Böllers der Schuß zu früh losging. Die
ganze Ladung ging ihm ins Gesicht, er wird wohl das Augenlicht
verlieren. Der Verletzte wurde nach der Klinik Heilbrom, gebracht

Ulm, 11. Mai. (Boolsungiück.) Am Sonntag fuhren der 36
Jahre alte Bankbeamte Hermann Beck und Tapeziermeister Brachert
in einem Faltboot auf der Donau. Unterhalb der Wilhelmshöhe,
bei den ehemaligen Badehäuschen, geriet das Boot in einen Strudel
und kippte um. Während sich Brachert retten konnte, ertrank Beck.
Er hinterläßt eine Frau mit eineni Kind.

Baden-
Billingen, II. Mai. Anläßlich der Ermordung der Fabrikanten-

frau Ringwald durch ihren eigenen Gatten hat man sich der Tat¬
sache erinnert, daß der Tod der Schwiegermutter des Ringwald vor
etwa Jahresfrist keine Aufklärung gefunden hat. Die Frau wurde
damals erhängt oorgefunden und man nahm, da sich die näheren
Umstände nicht klären ließen, Selbstmord an. Jetzt besteht der
Verdacht, daß Ringwald auch bei dem Tode seiner Schwiegermutter
die Hand iin Spiele hatte. — Eine klaffende Differenz in den An¬
geboten bei der Vergebung von Tunnel- und Böschungsarbeitenan
der Nordrampe der Schwarzwaldbahn, wie sie selten vorkommt, ist
hier zu verzeichnen. Oberhalb der Station Niederwasser sollen zwei
kleine, in der Unterhaltung kostspielige Tunnels aufgelassen und Ar-
beiten an der Bahnböschung bei der„Forelle" vorgenommen werden.
Die eingegangenen Angebote schwanken zwischen 31000 und 115000
Mark.

Singen H.. II. Mai. Heute nacht ereignete sich hier eine
schwere Bluttat. Zwischen dem Arbeiter Johann Bold und seiner
Frau bestanden schon seit längerer Zeit Zwistigkeiten Gestern nacht
gegen II Uhr kam es zwischen den beiden zu einem heftigen Streit,
in dessen Verlauf die Frau ihrem Eheman mit der Axt mehrere Hiebe
auf den Kopf versetzte. Der Arbeiter Bold ist heute früh au den er¬
littenen Verletzungen gestorben. Die Frau wurde verhaftet.

Vermischtes-
Vom Schnellzug überfahren.

Heber das schwere Unglück bei Roth -Malsch, über das wir
gestern berichteten, wird noch ergänzend gemeldet: Gestern
abends 7.27 Uhr wurde bei der Station Roth -Malsch auf der
Strecke Heidelberg—Bruchsal—Karlsruhe ein Lastkraftwagen,
der sich bei einem Gesangsfest bei St . Leon befunden hatte,
vom Schnellzug Heidelberg—Bruchsal—Stuttgart erfaßt . Da¬
bei wurden 11 Personen , sämtliche aus Malsch stammend, getötet.
Vier Personen wurden verletzt. Der gleich nach dem Unglück
die Unfallstelle Passierende Schnellzug 1 Berlin —Karlsruhe,
brachte die Verletzten nach Heidelberg. Das Unglück konnte ge¬
schehen, weil der Schrankenwärter vergessen hatte , die Schran¬
ken rechtzeitig zu schließen. Ein Mitreisender berichtet noch
folgende Einzelheiten : Das Unglück ist darauf zurückzuführen,
daß ein Zug von Ausflüglern zu einem Gesangsfest in mehre¬
ren Leiterwagen und einem Lastkraftwagen mit Anhänger bei
offener Schranke das Gleis passierte, als der Schnellzug heran¬
brauste. Die Leiterwagen hatten bereits die Gleise Werschrit¬
ten, auch der Lastkraftwagen war schon in Sicherheit, während
der Anhänger gerade auf dem Gleise stand. Der Schranken¬
wärter , auf dessen Verschulden augenscheinlich das Unglück zu¬
rückzuführen ist, gab vom Bahnwärterhaus aus dem heran¬
nahenden Schnellzug Zeichen, die den Lokomotivführer zum
Bremsen veranlaßten . Doch war die Geschwindigkeit des Zuges
zu groß , daß der Schnellzug rechtzeitig hätte zum Stehen ge¬
bracht werden können, ohne die Mitfahrenden durch plötzliches
Bremsen zu gefährden. Der Anprall traf den Anhängewagen
gerade in der Mitte , riß die Kuppelung entzwei und schleuderte
die Trümmer des Wagens mit den Insassen zur Seite . Als der
Zug zum Halten gebracht war , lag zwischen Len Puffern der
Lokomotive eine Frau , die durch die Wucht des Stoßes sofort
getötet worden war . Zwischen den Rädern hob man ein Kind
aus, das eine schwere Schädelverletzung davongetragen hatte
und das mit nach Bruchsal genommen wurde, wo ihm ärzt¬
liche Hilfe zuteil wurde. Die Unglücksstätte bot einen erschüt¬
ternden Anblick. Sieben Personen waren sofort tot , vier star¬
ben nach kurzer Zeit . Mit 25 Minuten Verspätung setzte der
Schnellzug seine Fahrt fort.

Die Namen der Toten sind: Förderer und Frau , Beiger
und Frau , Baumann und Frau , Fräulein Keilbach, Fräulein
Rudolf , Frau Hagner und ihre beiden Kinder. Die schrecklich
verstümmelten Leichen wurden in der Güterhalle der Station
aufgebahrt . Aerztliche Hilfe war alsbald zur Stelle , um den
Verunglückten Notverbände anzulegen. Sie wurden in die
Krankenhäuser nach Heidelberg und Bruchsal gebracht. Der v-
Zug selbst hat keinen Schaden genommen. Schrankenwärter
Dämmert wurde verhaftet.

Schicksalsschläge. Als die Pfarrerstochter , Postbeamkin
Müller in Nauendorf bei Halle und der Landwirt Hufenhäuser
nach der Scheibe schossen, versagte ein Schuß. Beim Besich¬
tigen der Waffe entlud sich diese plötzlich und tötete Hufenhäu¬
ser. Fräulein Müller erschoß sich auf der Stelle aus Verzweif¬
lung über den Tod ihres Kameraden. — Der Fall liegt beson¬
ders tragisch, weil der Pfarrer bereits zwei Söhne durch den
Krieg verloren hat.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 11. Mai. (Monatspferdemarkt.) Der heutige imBieh-

und Schlachthof abgehaltene Monatspferdemarkt war mit 305 Pferden
gut beschickt. Als Preise wurden erhoben: für schwere Pferde 2000
bis 3000 Mark, für mittlere 1300—1700 und für leichte MO—1000
bis 1200 Mark. Verlauf des Marktes: ziemlich lebhafter Handel,
mäßiger Umsatz. — Der mit dem Pferdemarkt verbundene Hunde¬
markt war wegen der starken, Abstoßung von Hunden auf 1. April
und wegen der gestrigen großen Ausstellung von Hunden aller Rassen
mit nur 21 Hunden beschickt. Der Verlauf des Marktes war ruhig.

Stuttgart, Il . Mai. (Landesproduktenbörse.) In letzter Woche
sind die Notierungen der amerikanischen Börsen, die augenblicklich
für die Preisbildung fast der ganzen Welt maßgebend sind, wesent¬
lich in die Höhe gegangen. Gestern trat wieder eine Abschwächung
ein, wodurch die Unsicherheit, die seit Monaten auf dem Getceide-
markt lastet, wieder vergrößert wird. Im allgemeinen ist zu sagen,
daß die Nachfrage für greifbare Ware etwas besser ist, daß sich aber
die Umsätze in der Hauptsache auf Deckung des notwendigsten Be¬
darfs erstrecken. Es notierten je IM Kg.: Weizen 21—24.5, Sommer¬
gerste 23—27, Roggen 21—23.5, Hafer 16—21.5, Weizenmehl 40.5
bis 41.5, Brotmehl 34.5—35.5, Kleie 12.75—13.50, Wiesenheu6- 7,
Kleeheu7—8, drahtgepreßtesStroh 4.5—5 Mark.

Neueste Nachrichten
Stuttgart, 1l. Mai. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:

Staatspräsident Bazille hat sich nach Berlin begeben.
Kartz«uhe, II. Mai. Der badische Staatspräsident Dr. Hellpach

hat durch den Landrat in WIesloch der Gemeinde Malsch und den

Teilnahme der badischen Siaatsregierung zum Ausdruck Ebringen
lasstn. Der Landrat wird namens der badischen Regierung?,an der
Beisetzung der Opfer teilnehmen.

München, 1l. Mai. Die Stadt München hat anläßlich der
morgigen AmtsübernahmeHindenburgs ihr Festkleid angelegt. Alle
Straßen und össemlichen Gebäude sind geschmückt und haben geflaggt.

Schweinfurt, 1!. Mai. Das hiesige Schwurgericht verurteilte
de» ledigen 19jährigen Kaufmanns-Sohn Karl Schwarz aus Gerolz-
bosen zum Tode. Schwarz hat am 22. Februar die bei seinen Eltern
im Dienst stehende 21 silbrige Wiiheluiine Schleis, die von ihm seit
sieben Monaten guter Hoffnung war. ermordet.

Koblenz, II. Mai. Die aus Anlaß der Vereidigung des Reichs¬
präsidenten angevrdnete Veflaggung der Didnstgebäude in den Reichs-
u»d Landessarben ist von der Interalliierten Rheinlandkonunission
genebmigt worden.

Berlin, II. Mai. Die Voruntersuchung gegen die Brüder Bar¬
mat und die Voruntersuchung in der Kutiskerangelegenheit ist nun¬
mehr abgeschlossen. In beiden Fällen gehen die Akten an die Staats¬
anwaltschaft zur Erhebung der Anklage. Die Hastentfassungsanträge
Kutiskers sind nunmehr endgültig auch vom Kammergericht abgelehnt
worden

Kottbus, 11. Mai. Gestern nachmittag warf sich zwischen Sall-
gast und Foley ein Liebespaar vor die Schienen eines von Finster¬
walde kommenden Zuges. Dem etwa 25 Jahre alten Mann wurde
der Kopf vom Rumpfe getrennt. Die 22 Jahre alte Braut erlitt
schwere Echädeloerletzungen. Es handelt sich um den Sohn eines
Arbeiters aus Polen und uni ein Mädchen aus Senftenderg.

Breslau, >1. Mai. Das Schöffengericht zu Glaatz verhandelte
am Samstag gegen den sechsmal vorbestraften Richard Freund und
dessen Schwester wegen Falschmünzerei. Sie hatten falsche Drei¬
markstücke in de» Verkehr gebracht. Freund erhielt drei Jahre
Zuchthaus, seine Schwester8 Monate Gefängnis. Ein Mitangeklagter
Bruder wurde freigesprochen.

Görlitz, Il .Mai. Der Arbeitgeberverband der Metallindustriellen,
Bezirksverband Niederschlesien, teilt init: Da die in Niederschlesien
im Teilstreik befindlichen Metallarbeiter innerhalb der ihnen bis zum
8. Mai gestellten Frist zu den Bedingungen des für verbindlich er¬
klärten Schiedsspruchesnicht an ihre Arbeitsstätten zurückgekehrt sind,
hat sich der Arbeitgeberverband gezwungen gesehen, zu der angekün-
digten Aussperrung der Metallarbeiter in Niederschlesien zu schreiten
und die Betriebe ab heute zu schließen.

Helgoland, 11. Mai. Am Samstag ereignete sich wieder ein
erheblicher Gesteinsabsturz, der den beiden oorausgegangenen Ab¬
stürzen an Umfang gleichkommt. Personen- und Sachschäden sind
nicht zu verzeichnen.

Reichenberg(Böhmen), 12. Mai. In der Porzellanfabrik brach
Feuer aus, das sich infolge des starken Windes mit unheimlicher
Schnelligkeit auf die umliegenden Werke verbreitete. Die Feuerwehr,
die mit 30 Schlauchleitungen oorging, konnte wegen der ungeheuren
Hitze sich nur darauf beschränken, die weitere Umgebung des Brand¬
herdes zu schützen. Zahlreiche Maschinen und 70 Wagen Holz
wurden ein Opfer der Flammen. Der durch das Feuer angerichtete
Schaden beträgt etwa zwei Millionen Kronen.

London, 12. Mai. Das Oberhaus hat in zweiter Lesung die
Gesetzesoorlage über den Goldstandard angenommen.

Bon Bord der „Fram", 11. Mai. Der Beschluß der Polar¬
flieger, den Abflug vorläufig zu verschieben, ist durch die ungewöhn¬
lich niedrige Temperatur verursacht, die das Starten der Maschine
sehr erschwert. Der Frühling ist hier im höchsten Norden außerordent¬
lich verspätet, und die Nordstllrme haben das Eis weit nach dem
Süden getrieben. Der Zeitpunkt des Starts kann vorläufig nicht
bestimmt werden, solange nicht mildes Wetter eintritt und die Eis¬
verhältnisse sich bessern. Wenn wir nicht in absehbarer Zeit nach dem
Nordfjord Vordringen können, wird der Start von Kingsbay aus
versucht werden, wo nur wenig Eis im Fjord liegt. Dadurch dürfte
allerdings der Polarflug um Breitengrade verlängert werden.

Hindenburgs' Abschied von Hannover.
Hannover, 11. Mai . Auf dem Wege zum Bahnhof von

vielen Tausenden begrüßt , traf der Reichspräsident mit seinem
Sohne , seiner Schwiegertochter, Oberstleutnant von Feldmann,
Polizeipräsident Beckerath und dem Eisenbahndirektionspräsi¬
denten Seydel auf dem Bahnhofe ein. Hier empfingen ihn mit
begeisterten Hochrufen die auf dem Bahnhofe zum Abschied
versammelten Spitzen der hannoverschen Behörden, unter denen
sich auch einige andere prominente Persönlichkeiten, wie Gene¬
raloberst von Linfingen, befanden. Oberpräsiüent Noske entbot
dem Reichspräsidenten den ehrfurchtsvollen Gruß namens der
Behörden und wies u. a . auf die hohe Bedeutung des Amtes des
Reichspräsidenten hin. Er sprach die Hoffnung aus , daß es dem
neuen Reichspräsidenten gelingen möge, das deutsche Volk glück¬
licheren Zeiten entgegenzuführen und einen Ausgleich der Ge¬
gensätze im Volke herbeizuführen. Die Worte des Oberpräsi¬
denten klangen in ein Hoch auf den Reichspräsidenten aus , was
von allen begeistert ausgenommen wurde. Der Reichspräsident
dankte herzlich und sprach folgendes: „Ich will mein möglich¬
stes tun. Nur Einigkeit kann uns weiter helfen. Einigkeit ist
Macht! Ohne Einigkeit keine Macht und keine Stärke. Ich
will der Armen und Elenden gedenken und versuchen, ausglei¬
chend zu wirken. Mein Streben geht dahin, wohin wir alle
wollen: Zu einem glücklichen Vaterland!" Der Reichspräsident
verabschiedete sich dann durch Händedruck von den Erschienenen,
worauf das Deutschlandlied gesungen wurde. Der Reichspräsi¬
dent bestieg den Zug und stand dann am offenen Fenster des
Wagenschlags, dankte nochmals herzlich und rief : „Unser lie¬
bes deutsches Vaterland Hurra , Hurra , Hurra !" Alle nahmen
begeistert diesen Ruf auf und unter den Klängen des Deutsch¬
landliedes und Hochrufen auf den Reichspräsidenten setzte sich
der Zug in Bewegung.

Die Abfahrt verlief ohne Störung.
HindenburgsEmpfang in der Reichshauptstadt.

Berlin , 11. Mai . Wenn man bedenkt, was aufgeboten
werden mußte, um das Getriebe der Weltstadt zu beeinflussen,
wenn man die Massen in Erwägung zieht, welche hinter dem
Spalier der Verbände die Wohl sieben Kilometer lange Heer¬
straße entlang Mauern bildeten, so war der heutige Tag eine
Volkskundgebung. Die Zeichen eines besonderen Tages mehr¬
ten sich gegen den hohen Vormittag rasch und eindrucksvoll.
Die Beflaggung war nur unmittelbar in der Einzugsstraße in
Eharlottenburg besonders stark, in den Nebenstraßen und dem
übrigen Berlin fiel sie kaum auf . Das Schwarz -Weiß-Rot
überwog durchaus. Schon in den Mittagsstunden hatten die
guten Plätze in der prachtvollen Einzugsstraße , welche die
Linden in gerader Richtung bis nach Döberitz fortsetzt, shr
Publikum . Fünf Stunden vor dem Einzug schon waren die
Ballustraden vor dem Brandenburger Tor von weißhaarigen
Damen erobert . Gegen 3 Uhr begann sich bereits ein natür¬
liches Spalier zu bilden. Die Verbände marschierten allmäh¬
lich. Uniform und Tracht herrschen vor, ihnen gegenüber fällt
der nunmehr in das Mobiliar der deutschen Politik ausgenom¬
men« geschulterte, schußbereite Knotenstock kaum auf . Die Po¬
lizei ist so stark ausgeboten, Laß auch sie ein Spalier bilden
könnte. In den Nebenstraßen stehen mit Polizisten besetzte
Lastautos bereit . Offiziere in Kraftwagen oder auf Rädern
inspizieren die Ketten. Die Verkehrsmittel bringen neue Mas¬
sen, die sich besonders am Brandenburger Tor , am Knie und
am Bahnhof Heerstraße stauen. Die Einzugsstraße selbst ist
leer. Rechts und links stauen sich die Menschen. Gegen 4 Uhr
ist man bereit . Um 6 Uhr kommt er. Die Kühle des Maien¬
tages steht in einem stillen Gegensatz zu dem prangenden Grün
der Bäume . Man wartet und sieht um sich. Etwa zehn Flie-

" n . Die Admiralität , der Chef der

Reichswehr, General v. Seeckt, fahren in geschlossenen Wagen
raschen Tempos gegen den Bahnhof . Die Stimmung wächst
in der Erwartung des Schauspiels. Daß man es so lange ent¬
behren mußte, gibt ihr Farbe und Frische. Und doch ward
sie nicht allzu laut . Als die Flieger ihn ankündigten und er
etwa im Tempo eines forcierten Galopps vorbeifuhr , voran
Offiziere der Polizei auf Motorrädern , dann ein Auto mit dem
einstweiligen Chef der Polizei , Dr . Friedensburg und dann er,
Generalfeldmarschall von Hindenburg , mit dem Reichskanzler.
Er sah bleich und angegriffen aus und grüßte nur ab und zu
mit ernster Miene , wenn sich die Fahnen senkten. Hinter dem
Auto strömte die Menge zusammen und dann auseinander . Das
Schauspiel ist aus . . . Aber morgen gibt es ein neues. Auf
dem Bahnhof Heerstraße versammelten sich gegen 5 Uhr die
Vertreter der Reichs- und Kommunalbehörden zum Empfang
Hindenburgs . In weitem Umkreis war der kleine, sonst nur
dem Vorortsverkehr dienende Bahnhof von dichten Schutzpoli¬
zeiketten abgesperrt . Einer der ersten war Staatssekretär Dr.
Meißner vom Büro des Reichspräsidenten, mit dem militäri¬
schen Begleiter des Präsidenten , Hauptmann Matiolius , zur
Stelle . Ihm folgten in rascher Reihenfolge der Kommandant
von Berlin , Oberst Severin , der Chef der Marineleitung , Ad¬
miral Zenker, Reichsinnenminister Schiele, Reichswehrminister
Geßler, der Chef der Heeresleitung General v. Seeckt, Oberbür¬
germeister Böß und Vizepolizeipräsident Dr . Friedensburg mit
dem Kommandeur der Schutzpolizei Oberst Kaupisch. Als letzter
traf zehn Minuten vor Ankunft des Zuges Reichskanzler Dr.
Luther mit seinem Töchterchen ein.

Um 5.50 Uhr lief der V-Zug langsam ein. An der Türe
des Salonwagens erschien als erster, den Zylinder in der Hand,
Reichspräsident v. Hindenburg , der sich auf seinen Stock stützend
auf den Bahnsteig Hinausstieg. Hier begrüßte ihn Reichskanz¬
ler Dr . Luther , dessen Töchterchen dem Reichspräsidenten Mit
einem Gedicht einen Strauß gelber Rosen überreichte. Hinden¬
burg begrüßte dann die Vertreter der Reichs- und Kommunal-
behörden sowie die der militärischen und polizeilichen Kom-
mandostelle'n. Die ersten brausenden Rufe : Hoch Hindenburg!
tönten -dem neuen Reichspräsidenten dann aus dem Kölner
Schnellzug selbst entgegen, dessen Fahrgäste dicht gedrängt an
den Fenstern standen und unter fortwährenden Hochrufen mit
den Tüchern winkten. Dann ging es die Bahnhofstreppe hin¬
auf . In dem Augenblick, in dem Hindenburg neben Dr . Luther
im Bahnhofsportal erschien, brachen die auf der Heerstraße
versammelten Menschen in Hochrufe aus . Dann setzte sich dm:
Zug in Bewegung . Es ging in schneller Fahrt über den mitt¬
leren Fahrdamm der Heerstraße zum Reichskanzlerplatzund die
Heerstraße, Kaiserdamm und Charlottenburger Chaussee zum
Brandenburger Tor nach dem Reichskanzler-Palais , wo Hin - .
denburg heute Nacht als Gast des Kanzlers weilt.

Die Kommunisten hatten Gegenkundgebungen geplant , die
jedoch bis auf eine Versammlung am Bülowplatz verboten wur¬
den. Die Beteiligung war jedoch auch hier außerordentlich
gering. Kaum 4—5000 Männer und Frauen hatten sich in der
Nähe des dortigen Theaters eingefunden und von Tribünen
herab sprachen verschiedene kommunistische Abgeordnete. . Die
Redner erklärten , daß die Republik am heutigen Tage abgewirt¬
schaftet habe. Der Einzug Hindenburgs bedeute die Wieder¬
kehr des monarchistischenSystems . Schuld an allem sei die
Sozialdemokratie. Die wie gesagt sehr matte Demonstration
verlief ohne ernste Zwischenfälle.

Keine Zwischenfälle.
Berlin , 11. Mai . Wie die Telunion auf Anfrage beim Po¬

lizeipräsidenten erfährt , ist es beim Einzug Hindenburgs in
Berlin bis 8 Uhr abends zu keinerlei Zwischenfällengekommen.
Die Polizei mußte einige Unbotmäßige feststellen, die sich gegen
die Absperrmaßnahmen vergingen. Im übrigen war sie nir¬
gends zum Einschreiten gezwungen. Der Verlauf der für
den Abend angesetzten kommunistischen Dcmonstrationsver-
sammlungen bleibt abzuwarten.

Badens Grütze an Hindenburg
Der badische Staatspräsident Hellpach hat an den Reichs¬

präsidenten v Hindenburg folgendes Telegramm gerichtet: Zum
heutigen Tage, an dem Sie , Herr Reichspräsident, Ihr hohes
Amt übernehmen, entbiete ich Ihnen im Namen der badischen
Staatsregierung aufrichtige Wünsche für eine segensreicheTä-
tigheit im Dienste des deutschen Volkes und des Reiches.

Die Begrüßung durch die Presse.
Berlin , 11. Mai . Aus den Begrüßungsartikeln , die am

heutigen Einzugstage des neuen Reichspräsidenten die Berliner
Abendblätter bringen , verdienen ein Paar um ihrer symptoma¬
tischen Bedeutung willen besonders herckusgehobenzu werden.
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " findet in ihrem Leitaufsatz,
daß die deutschen Dinge nun eigentlich recht erfreulich geordnet
wurden : „Augenblicklich sind die drei Bastionen politischer
Macht im Reich: Reichsregierung, preußische Staatsregierung
und Reichspräsidenten, durch das allgemeine Wahlrecht in einem
gewissen Gleichmaß verteilt : Im Reich die Rechte, in Preußen
die Linke. Heber allen beiden aber erhebt sich die Stellung des
Reichspräsidenten, beiden Richtungen in gleichem Maße nahe
und fern." Auf würdige Versöhnlichkeit ist auch der Begrü¬
ßungsartikel der „Germania " gestimmt: „Wenn Hindenburg
politischen Mißdeutungen fernbleibe, und die Achtung vor seiner
Persönlichkeit und seinem Namen bis auf die obersten Stellen
der Republik übertrage , dann ist seine Wahl ein Gewinn für
die Stabilität der Republik gewesen. Das Ausland hat aus
den Ziffern der Wahl entnommen, daß Deutschland sich in
zwei große, fast gleich starke Politische Lager scheidet. So sollte
das Ausland aber auch wissen, daß diese Spaltung nichts zu
tun hat mit der Autorität , die dem neuen Reichspräsidenten
willig auch von den Gegnern seiner Kandidatur gewährt wird.
Dazu gehört es auch, daß im Rechtslager die Wahl Hinden¬
burgs nicht in der Weise als politischer Sieg gerühmt wird,
wie es anfänglich geschehen ist. Die deutsche Tagespolitik geht
ihre eigenen Wege. Sie unterliegt ihren besonderen Gesetzen.
Der Präsident gehört von heute ab allen Deutschen. Der
Wahlkampf ist tot . Es lebe der neue Präsident!

Von solcher Erkenntnis und so versöhnlichemSinn ist man
einstweilen freilich bei den Ultras zur Rechten und zur Linken
noch recht fern. Der „Vorwärts ", in dem, was nicht doppel¬
deutig zu sein braucht, der Geist Hörsings umzugehen scheint,
schreibt diese Sätze : „Der neue Reichspräsident wird von einer
schwarz-weiß-roten Demonstration der rechtsgerichteten Ver¬
bände empfangen. Er wird auch — und zwar offiziell - emp¬
fangen von der Reichsregierung, von der Reichsregierung, die
seine Wahl in ihrer Mehrheit nicht gewollt hat, ebensowenig
wie die Mehrheit der Berliner Bevölkerung. Der „Vorwärts"
verfällt hier in dieselbe Tonart , die er — und mit Recht — ge¬
tadelt hat , wenn die Organe der Rechten sie gegen den ver¬
storbenen Reichspräsidenten Ebert anschlugen.

EklkAüHÜI M haben Sie am besten, wenn Sie Ihren
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Hindenburgs Eindruck von seinem Einzug.
Berlin , 11. Mai . Hindenburg drückte nach seinem Eintreffen

im Reichskanzlerhaus dem Reichskanzler seine lebhafte Befrie¬
digung aus über den überaus herzlichen Empfang , den die Be¬
völkerung der Reichshauptstadt, alt und jung , ihm bereitete.
Er war besonders erfreut darüber , daß unter den spalierbil-
deuden Vereinen und Korporationen in großer Zahl auch Ver¬
treter gewerblicher Organisationen sich befanden. Auch die
Beteiligung zahlreicher .Vertreter aus allen Kreisen der deut¬
schen Studentenschaft bereitete ihm eine besondere Freude.

Der Mitarbeiterstab Hindenburgs.
Berlin , 11. Mai . Entsprechend unseren bisherigen Mit¬

teilungen ist die Zusammensetzung des Mitarbeiterstabes des
neuen Reichspräsidenten nunmehr endgültig festgelegt. Staats¬
sekretär Dr . Meißner und das übrige Personal von Ministerial¬
räten und Bürobeamten werden weiter ihren Dienst versehen.
W Adjutant tritt zum Reichspräsidenten dessen Sohn , Major
von Hindenburg. Sein Sohn und dessen Gattin werden gleich¬
zeitig, da der Präsident seit zwei Jahren Witwer ist, die reprä¬
sentativen Obliegenheiten ihm erleichtern helfen. Im Amt blei¬
ben außer den genannten Persönlichkeiten auch der Hauptmann
Matwlius, der schon unter dem Präsidenten Ebert zum Präsi¬
dium kommandiert war.

Deutscher Reichst«».
Berlin , 11. Mai . Der Reichstag setzte heute die Aussprache

über den Wirtschaftsetat fort . Sie drehte sich zunächst um die
Kohlenkrise, die namentlich im Ruhrgebiet und im Waldenbur-
ger Revier, wie dieser Tage bereits Dr . Neuhaus im Ausschuß
eingehend dargetan hatte, in ein bedenkliches Stadium zu treten
droht. Es entbehrte nicht einer gewissen Pikanterie , daß von
Zentrumsseite nicht bloß den Zechenleitüngen, sondern auch den
preußischen Behörden ein gut Teil Schuld an der traurigen
Lage der Bergarbeiterschaft in diesen Gegenden beigemeffen
wurde. Für die Kommunisten war das natürlich Wasser auf
die Mühle . Frohlockend stellte Herr Könen fest, daß damit
also ein Vertreter einer Regierungspartei in Preußen die preu¬
ßischen Zustände angcklagt hat . Auch den Sozialdemokraten
wischte Herr Könen hei dieser Gelegenheit eins aus . So mußte
der frühere sozialdemokratische Wirtschaftsminister Schmidt trotz
lebhaften Protestes den Vorwurf einstccken, er habe, wie die
Verhandlungen im Ruhrausschuß gezeigt haben, die Kredite an
die Ruhrindustriellen mitgebilligt, dagegen den kleinen Gewerbe¬
treibenden seinen Beistand versagt. Die Debatte wendet sich
dann den Fragen der Heimarbeit zu. Die deutschnationale
Abgeordnete Frau Behm, eine Vorkämpferin auf diesem Gebiet,
setzte sich warm für eine Besserung der Lebensbedingungen die¬
ser Erwerbsschicht ein. Auf ihre Veranlassung werden auch
die Abgeordneten der Heimarbeitsausstellung , die vor kurzem
in Berlin eröffnet wurde, und lehrreiche Aufschlüffe über die
soziale Bedeutung der verschiedenen Zweige der Heimarbeit
gibt, einen Besuch abstatten. Nachdem ein Antrag auf Ein¬
setzung von 50 000 Mark für eine jährliche Kartellenquete an¬
genommen war , kamen zum Schluß noch die Gesetzentwürfe,
die sich mit den verschiedenen internationalen Abmachungen der
Arbeitsämter beschäftigten, zur Sprache , lieber dieses Thema
wird man sich am Mittwoch weiter unterhalten und im An¬
schluß daran soll der Haushalt des Ernährungsministeriums in
Angriff genommen werden.

Deutschnationaler Zwiespalt in der Aufwertungsfrage.
Es ist kein Geheimnis , daß die Aufwertungsfanatiker von

der Art des Herrn Steininger und Best mit den Weltkindern
in der Deutschnationalen Rcichstagsfraktion, die bei den Wah¬
len jene als Zutreiber sich gern gefallen ließen, nun aber sie
abschütteln möchten, schon seit geraumer Zeit innerlich verfal¬
len sind. Fetzt soll es, wie das „Berliner Tageblatt " gehört
haben will, zum offenen Bruch gekommen sein. .Die Abgeord¬
neten Best und Steininger hatten erklärt , daß, wenn die Füh¬
rung der Deutschnationälen ihre Taktik in der Aufwertungs¬
frage nicht ändern sollte, sie für die Anträge der Linksparteien
stimmen würden. Man spricht davon, daß den beiden Abgeord¬
neten noch etwa 20 andere deutschnationaleAbgeordnete Gefolg¬
schaft leisten würden.

Höfle-Untersuchungsausschutz.
Berlin, 12. Mai . Der Höfle-Ausschuß des Preußischen

Landtags setzte gestern die Vernehmung des Medizinalrats
Thiele fort, der zunächst auf die ungenügende Anzahl von
Pflegern hinwies und weiter erklärte, daß üie Untersuchung
von Schwerkranken im Gefängnis sich schwierig gestaltet habe
und die Einrichtungen im Lazarett im allgemeinen nicht genüg¬
ten. Ein Anstaltsarzt für innere Krankheiten sei nicht vorhan¬
den gewesen. Seine Hinzuziehung habe besonders beantragt
werden müssen. Auf mehrere Fragen des Zentrumsabgeordne-
ten Wester antwortete Thiele, weder der Chef der inneren Kli¬
nik, noch Dr . Stürmer hätten die Anregung zur Ueberführung
Höfles in die Charite gegeben. Der Untersuchungsrichter habe
sich wiederholt gegen eine Ueberführung in die Charitä erklärt
Demgegenüber macht der Abg. Wester darauf aufmerksam, daß
der Zeuge dem Untersuchungsrichter gar keine Gelegenheit ge¬
geben habe, einen Antrag aus Ueberführung in die Charite ab¬
zulehnen, da er einen solchen nicht besonders gestellt habe. Auf
eine weitere Anfrage des Abg. Wester erwiderte der Zeuge, er
habe am Samstag die Ueberführung Höfles nicht für notwendig
gehalten. Erst am Sonntag abend um 11 Uhr sei sie ihm
als notwendig erschienen. Die Direktion habe sie jedoch erst am
nächsten Morgen angeordnet . Der Zeuge erklärte ferner, nach
seiner Ansicht sei die Benachrichtigung an Frau Höfle zu spät
erfolgt. Das Krankheitsbild habe sich jedoch nicht so geändert,
daß ein Facharzt habe hinzugezogzen werden müssen. Auf die
weitere Frage des Abg. Wester, ob angesichts des rapiden Ge-
wichtsvrlustes Wiegungen nicht häufiger hätten vorgenommen
werden müssen, erklärte Thiele, das sei Sache des Pflegers.
Höfle sei so oft gewogen worden, wie es notwendig gewesen
sei. Auf die Frage , warum er nicht sofort auf den ersten An¬
ruf zu Höfle gekommen sei, verlangte Thiele, daß der Direktor
vernommen werden solle, und setzte hinzu, er sei jedenfalls so¬
fort gekommen. Eine Magenspülung habe nicht vorgenommen
Verden können, da Höfle bewußtlos oder jedenfalls zu benom¬
men gewesen sei. Durch .Drücken auf den Magen habe er ver¬
sucht, einen Brechreiz hervorzurufen , habe aber mit Rücksicht
mf das Herz keine weiteren Arzneimittel angewandt . Er habe
Ke Verschlechterung bei Höfle mit dem Fieber zusammenge-
dracht und wisse nicht, wie das Gutachten der beobachtenden
ilerzte zu dem Äerdacht einer Vergiftung gekommen sei. Stär¬
ker habe im übrigen seine Maßnahmen gebilligt.
Entschädigung der Opfer des Stargarder Eisenbahnunglücks.

Berlin , 11. Mai . Für die Regelung der Entschädigungs¬
ansprüche deutscher Reichsangehöriger, die durch das Eisenbahn-
wglück im polnischen Korridor in der Nacht zum 1. Mas Scha-
ku erlitten haben, sind die polnischen Behörden zuständig, da
ch der Unfall auf polnischem Gebiet und im Bereich der pol¬
nischen Staatsbahn ereignete. Das Reichsverkehrsministeriumch 'sich jedoch bereit erklärt , die Entschädigungsansprüche zu
wmneln und an die zuständigen Polnischen Stellen weiterzu-
«ten. Allerdings ist bisher von polnischer amtlicher Seite der
Standpunkt vertreten worden, daß die Ursache des Unglücks einMentat sei und daher eine Haftung der polnischen Staatsbahn

über auf den schlechten Zustand der Durchgangsstrecke hinge¬
wiesen und eine Untersuchung dieser Strecke bereits beim Kor¬
ridor -Schiedsgericht in Danzig beantragt . Die Feststellungen,
die als Ergebnis dieses Antrages zu erwarten sind, werden auch
die Frage klären, ob die polnische Staatsbahn für den Unfall
haftpflichtig zu machen ist.

Ein Zusammenstoß zwischen Stahlhelm und Reichsbanner.
Am letzten Samstag , spät abends, kam es in Oderberg in

der Mark bei einem Feste des Großdeutschen Jugendbundes
Oderberg am Eingang eines Lokals zu einem Zusammenstoß
zwischen Stahlhelm - und Reichsbannerleuten . Hierbei wurde
ein Mitglied des Reichsbanners getötet. Sechs Personen , da¬
runter der Wirt des Lokals, wurden schwer verletzt. — Wie dem
amtlichen Preußischen Pressedienst mitgeteilt wird, haben nach
den bisherigen Ermittelungen die Stahlhelmleute geschossen.
Weitere Ermittelungen sind durch Kommissare des Regierungs¬
präsidenten in Potsdam , che am Sonntag an Ort und Stelle
entsandt wurden , eingeleitet worden. Die Staatsanwaltschaft
ist bereits benachrichtigt.

Gegen das österreichische Visum.
Nach einer Meldung der „Vossischen Zeitung " aus Wien

wird heute der Großdeutsche Abgeordneten-Berband seine bei¬
den Mitglieder des Kabinetts , den Vizekanzler und den Justiz¬
minister Dr . Waber und den Handelsminister Dr . Schütff , inter¬
pellieren, wie sie es haben, zu lassen können, daß die Verhandlun¬
gen in München wegen der Aufhebung der Paßvisa im Ver¬
kehr mit Deutschland ergebnislos verlaufen sind. Es wird ver¬
langt, daß die Verhandlungen unverzüglich wieder ausgenom¬
men und auf die Patzvisagebühren verzichtet wird . Für den
Ausfall der Einnahmen müsse anderweitig Ersatz geschaffen
werden.

Ergebnis der Mnmzipalwahlen in Frankreich.
Paris , 12. Mai . In einer gestern abend vom Ministerium

des Innern veröffentlichten Statistik wird das Ergebnis der
Mnizipalwahlen in 379 Arrondissements-Hauptstädten, sowie die
Gewinn - und Verlustliste mitgeteilt . Die Statistik führt die
Zahl der Städte an , in denen die einzelnen Parteien die Mehr¬
heit haben. Von der Statistik sind ausgenommen die Städte
des Seine -Departements . Das Ergebnis ist folgendes: Kom¬
munisten 1 Stadt (unverändert ), Sozialisten 12 Städte (Gew.
18), Sozialistische Republikaner 8 Städte (Gew. 3), Radikale
192 Städte (Gew. 57), Rechtsradikale 13 Städte (Verl . 7), Links¬
republikaner 51 Städte (Verl . 33), Demokratisch-republikanische
Union 62 Städte (Verl . 27), Konservative 10 Städte (Verl . 11).

Fertigstellung der französischen Note.
Paris , 11. Mai . Die französische Note in der Frage der

Räumung der Kölner Zone wurde heute fertiggestellt und dem
englischen Botschafter in Paris übermittelt . Man glaubt , daß
es ihm möglich sein wird , 'bereits Montag dem Quai d'Orsay
eine Antwort zu erteilen, daß die englische Regierung der fran¬
zösischen Note zustimme. Infolgedessen ist es sehr unwahrschein¬
lich geworden, daß die Botschafterkonferenz am Mittwoch zu¬
sammentreten könnte. Man nimmt an , daß die Sitzung am
Donnerstag oder Freitag stattfindet.

Ernste Lage in Marokko?
Paris , 11. Mai , Aus den verschiedenen Städten Frankreichs

liegen heute abend Meldungen über Truppentransporte nach
Marokko vor, insbesondere scheint schwere Artillerie nach Ma¬
rokko in größerem Umfang abgegangen zu sein. Ueber die Si¬
tuation liegt heute abend eine offiziöse Darstellung vor, welche
zugibt, daß man die Situation als ernst ansehen müsse. Frank¬
reich hefinde sich auf seinem eigenen Gebiet einer Offensive ge¬
genüber/die von einem Feind geleitet werde, den seine kriege¬
rischen Erfolge gegenüber Spanien ehrgeizig gemacht hatten,
Abd el Krim werde von Europäer verschiedener Nationalität
unterstützt. Er besitze 15 000 reguläre Soldaten , die besonders
gut diszipliniert seien; sie sollen angeblich von Deutschen und
Russen komandiert werden. Eine größere Anzahl aus der fran¬
zösischen Fremdenlegion Desertierte sollen den Feinden der Re¬
publik wichtige Mitteilungen über die militärische Situation
Frankreichs in Marokko gemacht haben. Beschuldigt werden ins¬
besondere die Sekretäre verschiedener Generäle und Obersten,
die Abd el Krim Mitteilungen gemacht hätten . Zwei Russen
zeichneten sich besonders aus — darunter ein früherer Oberst —,
die Abd el Krim von der bolschewistischen Regierung zugesandt
worden seien. Die Ausrüstung der Rifkabhlen sei ausgezeich¬
net. Sie wüßten sich der Artillerie gut zu bedienen, hätten
viele Flugzeuge, die von deutschen und russischen Fliegern ge¬
leitet würden. Alle diese Umstände machten es notwendig, dem
Angriff der Rifkabhlen raschestens zu begegnen, damit die Si¬
tuation Frankreichs in Marokko nicht kompromittiert werde.

Urteil im Sofioter Attentatsprozetz.
Sofia , 12. Mai . In dem Prozeß wegen der Attentate auf

den König und die Kathedrale wurde gestern vom Kriegsgericht
das Urteil verkündet: Der Küster Zadgorski und die Ange¬
klagten Friedmann , Abadjeff, Stanke , Dimitroff , Grantscharoff,
Petrini , Kossowski und Köff wurden zum Tode, Daskaloff zu
sechs Jahren und Kamburoff zu drei Jahren Gefängnis ver¬
urteilt . Die Verurteilung der Angeklagten Abadjeff, Dimitroff,
Grantscharoff, Petrini und Koffoffski erfolgte in Abwesenheit.

Mordplan gegen den Präsidenten von Mexiko.
Mexiko-City, 11. Mai . Präsident Calles von Mexiko ent¬

ging heute wie durch ein Wunder der Ermordung . Maria
Luise Margurais , die Tochter eines vornehmen und bekannten
Bürgers von Mexiko-City , wurde heute unmittelbar vor einer
Audienz, in der sie vor dem Präsidenten erscheinen sollte, ver¬
haftet unter dem Verdacht des Planes , gelegentlich der Audienz
den Präsidenten Calles zu ermorden. Die Verhaftete ist ge¬
ständig. Es handelt sich anscheinend jedoch nicht um eine Ver¬
schwörung, sondern um eine Persönliche Absicht der Verhafteten,
die laut der Erklärung der Äerzte geistig anormal ist.

Bezirks Dbst-und GmtkckMttiilAeiieMs.
Es ist uvsicher, ob der in Aussicht genommene gemein¬

schaftliche Besuch der Landwirtschaftsausstellung in Stuttgart
veranstaltet werden kann, da über die Führung eines Sonder¬
zugs bis jetzt nichts bekannt ist. Durch Entgegenkommen
der Vereinsleitung des landw . Bezirksvereins ist es nun
unseren Vereinsmitgliedern möglich, sich an der von diesem
Verein veranstalteten

Sonderfahrt nach Ludttrigshafen
am Montag , den 25. Mai d. Js ., zu beteiligen. Fahrgeld
hin und zurück für Mitglieder des landw . Bezirksvereins
5.— R .-M ., für diejenigen unserer Mitglieder , welche nicht
zugleich dem landw . Bezirksverein angehören, 6.— R .-M.
je für 1 Person . Da in Ludwigshafen hinsichtlich künstl.
Düngungsversuche viel Interessantes zu sehen sein wird , ist
die Beteiligung auch für unsere Mitglieder zu empfehlen.
Meldung unbedingt Vis Samstag , den 16. ds . Mts .,
bei den Vorstände » der landw . Ortsvereine , woselbst alles
Nähere zu erfahren ist.

Bezirksarbeitsamt Neuenbürg.
^ Sprechtag

am Donnerstag den 14 . Mai 1S2S in
Wildbad nachmittags von 2—4 Uhr
Calmbach „ „ 5—7 Uhr

auf dem Rathause.
Beim Sprechtag können Angelegenheiten der Arbeits¬

vermittlung und Erwerbslosenfürsorge mündlich vorgebracht
werden. Die Inanspruchnahme des Arbeitsamtes ist völlig
kostenlos.

Neuenbürg.
Eine Partie tüchtige

sowie 4—5 tüchtige

Steinbrecher
können sofort eintreten bei

Franz Geiger, MMSft.

»pM

IhMkrmz vollMnjM
Brautausstattungen
gediegene uyeschmackvoLl-

kusMvuny
VeWevduug beffek'bewWlD
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Angebots aufDrmrch
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Harte Schale , dunkelgelber
Dotter , feinster Geschmack, da¬
her zum Einlegen die besten
und billigsten I Nur erste Qua¬
lität in Kisten zu 720 unb
1440 Stück liefert meine seit
40 Jahren bestehende Firma
in zuverlässigster Weise.
Robert Hallmayer,

Stuttgart,
Kriegsbergstr . 7, b. Hauptbhf.
Pvstf . 145, Tel . 8.4 . 21682.

Conweiler.
Ein

Schneider
(auf Kleinstück) kann sofort
eintreten bei

Jakob Bürkle.
Birkenfeld.

kann sofort eintreten bei
Chr . Förschler,

mech. Schlosserei.

der das Bäckervauvwerk
tüchtig erlernen will, wird in
die Lehre genommen.

Von wem sagt die „Enz-
täler "-Geschäftsstelle.

Höfen  a . Enz.

Warnung.
Unterzeichnete warnen hier¬

mit jedermann , die in Umlauf
gesetzten Verleumdungen weiter
zu verbreiten , da wir gegen
jeden gerichtlich  Vorgehen
werden.

Friedrich Rapp.
Jakob Rapp.
Kart Rentschler.
Karl « oll.
Birkenfeld.

Wir empfehlen unfern

(Ladegewicht 100 Ztr .) für
Fuhren jeder Art.

Gebr. Maueval,
Telefon-Amt Pforzheim Nr .64.

Obernhausen.
Zu verkaufen wegen Auf¬

gabe eine 35 Wochen trächtige

gut gewöhnt,
eine trächtige

SW- und§ii-lW.
einmal gekalbt, ferner ein 10
Monate altes

Zuchtrind,
sowie einen wachsamen

HUNS(Wolf).
Eruft Becht. Schuhmacher.

zu verkaufen. — Zu erfragm
in der „Enztäler "-Geschäftsst.
VMten- Xarten
liefert rasch und billig
C. Meeh'sche Buchdrackerei.

Llollern ist okt sckon in 14 Isgen ckurck
meine vorriiglicbe iVietkocke be¬
seitigt. Oläneencke Osnkdriekevon

beinern usw. u. smti.
Oulscbten. IVer Nutzer selbst sckw. Ltolterer. lecker ksnn sick sxldstvon ckem liebe ! dekreien. Oeden 5ie kein Oelck kür wertlose Kurse
sus, sonckern verlangen 5ie sokort kostenlos mein Lücblein.
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Beinberg.

Vergebung von BWrbeiteu.
Zu einem Wohnhausurubau sind folgende Arbeiten zu

vergeben:Maurer-, Zimmer-, GW». Glaser-,Schreiner-«.Aaschuerardeiieu.
Bedingungen und Arbeitspläne liegen bis Samstag

nachmittag2 Uhr im »Roßte* in Beiuberg auf.
Zuschlagsfrist bis Montag.

Friedrich Uentschler.
Ei « großer Transport erstklassiger junger
RomSnner und Belgier

Pferde,
leichte« «nd schwere« Schlags, steht in meinen Stall¬
ungen zum Verkauf, wozu Kauf- und Tausch-Liebhaber
treundlichst einladet

Jakob Lorcher zum„Hirsch",
Uuterhaugftett,

Station Liebenzell , Oberamt Calw.
Telefon Amt Unterhangstett.

li v Heute Dienstag 8 '/t
n "li Uhr Tenöre, Mittwoch
u » Gemischter Chor,
Donnerstag Bässe.

Gesucht  ein intelligenter
junger Mann im Alter von
17—20 Jahren als

WU.
Eintritt 20. Mai. Offerten an

Posthotel Herrenalb,
Gebrüder Mönch.

D o v e l.
Eine schöne, gepackte

MMtk-
Kuh,

3mal gekalbt,
35 Wochen trächtig, gut ge¬
wöhnt, fehlerfrei, ist wegen
Entbehrlichkeit zu verkaufen.

Friedr . Müller,
Schneidermeister.

bISU
SIS k»8

Uiersitzrr.
eleganter Wagen, fabrik¬
neu, mit allem modernen

Zubehör sofort
zu verkaufen.
Um Besichtigung wird

gebeten!
Heinr. Gerstel.
Pforzheim, Telef. 2316,

Altstädterstraße 14.

Conweiler.
Ein tüchtiger

Maler
und ein

Hilfsarbeiter
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Gottfried Wacker,
Malergeschäft.

Dos

6rö6te LrAiebiZkeit unü
ffervorrsZe ^ L XV38cstvrir-
kunZ ! Oixin ist kür jeüe8
XVS8ckvei lskren § eei § net.
6 e80 ncler 8 vorteübskt kür
tVl38cüinen >vg8ctle ru ver-

Wies 8ikMiit - 7see!
Auf unserer jüngsten Einkaufsreise hatten wir Gelegenheit,
in den bedeutendsten Fabriken Riesenposten Strümpfe außer¬
gewöhnlich billig zu erstehen. Wit verkaufen von heute ab

«INA
zu sabelhast billigen Preisen.

IMeatzrümpse
Baumwolle Paar

IWe«ströWseNVLr.°L?L
der, sonnenbrand und hautfarbigIWeaströWse
Baumwolle, prima Qualität, gut verstärktIlMllftriiniiife
rüstung, Doppelsohle und Hochferse.

AMllstriiWse.ch,
Doppelsohle und Hochserse . . . .

ÄllMkNltküMNsl ' ^ Macco. feinfädige QualFLtUMl.UsllUMPsr - Doppelsohle und Hochferse
in schwarz und Modefarben . . . .

MtzllW
Baumwolle, nur gute Qualität Paar 40 30

38.
58.
85.
85-,
1.25
1.65

28.

IMMrüWse ML 'SV
farbig

Imeilstrliilip?e ,̂b".2"°;..!!'.,̂ °°"̂
schwarz und sonnenbrandu. anderen Modefarben

AMUstlMpsesL^
sohlenu. Hochserse, in den neuesten Modefarben

ÄNMPllftrüMNfp extra feiner Seldenflor mit
2/llMkllsttNMPsk Doppelsohle und Hochferse

in schwarz und neuesten Modefarben

Ilunenftriiiliyse
reine Seide (Trama) prima Qualität

IMMöWse
Tcamaline-Dauerseide, äußerst haltbare Qualität

IMenstrilinOs.,°- «...
zügliche Qualität, in großem Farben-Sortiment

85.
1.45
1.75
2.25
3.88
4.65
4.98

Baumwolle, gute haltb. Qual. 20
reich sortiert, in vielen Modefarben. . . « O ^HerrenWen
Baumwolle, gute Qualität mit Laufmasche Vv

grau, gute Qualität . 58.
HmensMeu 7-

vorzügliche Qualität in eleganten Modefarben ^

Herrelt-IMafiksMen 7greich sortiert 95.
prima Kunstseide, Schaft und
Sohle mit Floransatz, verstärkte

Hochserse, schwarz und farbig . .

HemnsMeu
1.25

prima Seidenflor mit Doppel- 1 2kl
rbensohle und Doppelserse, neueste Modefarben

ZMWWse
Serie I 1.45  s 1.25

sog. 2. Wahl, mit kleinen kaum merklichen
Fehlern, wodurch jedochd«e Haltbarkeit
keinesfalls beeinträchtigt wird, in Baum¬

wolle, Macco, Flor usw.

Serie lll SS Serie IV SS
EnPo»-»HerrensMen

1.95  s 1.45
einzelne Musterpaare, in Seidenflor, Flor in

Iacquardgewebe, Macco usw.

Serie I Serie HI 95
Ein Posten

Beachte « Sie bitte unser Spezialfeuster!
-Ein Posten —»> ,

SmaihMsWeM Iw«lh»dB>he WWeÄ«
in verschiedenen Stoffarten 85 ^ in nnipn̂ tr>kknier>ttk4̂sn «„^ ,̂ »,4114̂in guten Stoffqualitäten mit mod.Manschette

Ein Posten

enorm billig 2.95,
1.8S

Das Haus
-er gute«

Qualitäten!
Das Haus
-er große«
Auswahl!
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